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Die Finanzierung des 1. Weltkrieges zwang zu einer 
Erhöhung des Geldumlaufes in der Österreich-Unga
rischen Monarchie, der sich in der österreichischen 
Reichshälfte vom Jahr 1914 bis zum Jahr 1918 verfünf- 
zehnfachte. Die 1918 gegründete Republik Deutsch- 
Österreich (bzw. später die Republik Österreich) be
fand sich in schwieriger finanzieller Lage. Die Staats
kasse war wegen des hohen Kriegsaufwandes leer 
und zur Deckung der Staatsausgaben mußten immer 
wieder neue Banknoten gedruckt werden. Während 
der Notenumlauf stieg, sank der Geldwert; die Folge 
war ein rascher Verfall der Krone. Da in dieser Notzeit 
nicht genug Geldnoten, vor allem Münzen niedrigen 
Wertes hergestellt werden konnten, mußte man sich 
durch die Ausgabe von Notgeld behelfen (F. TREMEL 
1968, R. BAMBERGER & F. MAIERBRUCK 1966). 
Notgeld war kein gesetzliches Zahlungsmittel und 
wurde von Gebietskörperschaften, ja sogar von Ver
einen und Firmen ausgegeben (M. PALYI & P. QUITT- 
NER 1967). Meist trugen die Scheine neben der Wert-
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angabe einen Hinweis auf den der Ausgabe zugrunde 
liegenden Gemeinderatsbeschluß und auch die Ein- 
lösefrist. Den Entwurf besorgten sowohl begabte Lai
en als auch Künstler. Die drucktechnische Ausfüh
rung war sehr unterschiedlich. Manche Druckereien, 
die sich in verstärktem Maße mit der Herstellung von 
Notgeld befaßten, boten mehrere Qualitäten, unter 
denen die Auftraggeber wählen konnten — guten, 
mittleren und schlechten Druck — an (F. R. v. d. TREL
DE 1921 a).
Die ursprünglich zur Behebung des »Kleingeldman
gels« bestimmten bunten Notgeldscheine wurden vor 
allem wegen ihrer ansprechenden Gestaltung bald zu 
beliebten Sammlerobjekten. Bereits im Jahr 1921, al
so noch in der Hochblüte dieses Zahlungsmittels, er
schien der erste Katalog (F. R. v. d. TRELDE 1921b). 
Notgeld ausgebende Gemeinden ergriffen bald die 
Gelegenheit, dieses teils an Sammler, direkt, teils 
über Händler im Verkauf abzugeben. Im späteren Ver
lauf bildete mitunter die Ausgabe von Notgeld eine 
günstige Einnahmsquelle für aufstrebende Gemein
den, sein ursprünglicher Zweck trat völlig in den Hin
tergrund. Ein Schein der Gemeinde Göstling trägt be-
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zeichnender Weise den Aufdruck »Im 20er Jahr, die 
Not mich gebar, / will bringen dir Glück, gieb mich 
nicht zurück« (K. JAKSCH 1971).
Sehr vielfältig wardie Gestaltung der Scheine, von de
nen die einfachsten in einer mehr oder weniger auf
wendigen Umrahmung lediglich den Wertaufdruck 
und die eingangs erwähnten Hinweise trugen. Auf rei
cher gestalteten Scheinen ist häufig die Darstellung 
von Landschaften, daneben von Portraits historisch 
bedeutender Persönlichkeiten, vor allem von Künst
lern und Wissenschaftern, zu finden. Die Bilder man
cher Scheine weisen auf Sitten und Gebräuche, ande
re auf historische Ereignisse hin. Ein häufiges Motiv 
waren auch symbolische Bilder von Handel, Gewerbe 
und Industrie. Viele Scheine trugen auch Sprüche, die 
auf die herrschende Not hinwiesen (F. R. v. d. TRELDE 
1921a).
Folgende Gemeinden brachten Scheine mit berg
männischen Motiven und Hinweisen auf bestehen
den oder historischen Bergbau heraus:
Ampf Iwang (OÖ.), Eisenerz (St.), Geboltskirchen (OÖ), 
Goldwörth (OÖ,), Göstling (NO.), Hall (T), Hallein (S), 
Hartkirchen (OÖ), Lend (S), Ottnang (00), Schwaz(T), 
Thomasroith (00), Zell am Pettenfürst (OÖ.) (M. 
MÜLLNER 1928).
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*) Anschrift des Verfassers: 
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Die Gemeinde Ottnang haftet für die Verbindlichkeit, 
diesen Schein bis zum 31. Dezember 1920 In gesetzlichem 
Bargeld einzulösen und hat hiefür eine eigene Deckungs

rücklage bestellt. Ottnang, 3. Jänner 1920.
Der Bürgermeister: MICHAEL KATZLBERGER.

- Nachahmung wird gesetzlich bestraft. — —
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